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1. In November 1958 wurde die GARANT Ver-
sicherungs A.G. in dag Wiener Handels-
register eingetragen. lm Verstand die-
ser Aktiengesellgchaft soheinen seehs
sowjjetische Vertreter und drei Ssterrei-
chische Vertreter auf. Als Gesellschafts-
zweok wird die Uebernahme Jjedweder Ver-
sicherungen im Waren- uiid Personenver-
kehr bezeichnet. Die erforderlichen Ge-
nehmigungen und Konzessionen zur Führung
des Versicherungsgeschaftes wurden be-
reits beigebracht, und durch das Bundes-
ministerium für Finanzen erteilt.

2. Als österreichische Vertreter'sind zwei
massgebliche Herren der Koalltionspar-
teien, Generaldirektor HABICH, von der
Bundealanderversicherung und der Gene-
raldirektor der Wiener Stadtischen Ver-
si cherung, irSBBRMANN, welene der SPD •
nahesteht, im Aufsichtsrat.

3. 3«1« Bereits seit Dezember des vergange-
nen Jahres legen nicht nur die sowje-
tischen, sonflern auoh samtliche an-
deren östlichen Aussenhandelsgesell'-
schaften bei dem Abschlussbrief Ton
Geschaften einen neuen Passus vor:
"Versioherung der Ware ist bei der
GARANT Versicherungs A,G. durchzu-
führen". Eine Diskussion iiber dieaen
Punkt wird seitens der östlicnen Han-
delsvertreter meistens mit dem Hin-
weia auf die Unerheblichkeit diesea
Passus im Hinblick auf den Gesamtver-
trag abgebogen. Tatsachlich erscheint
es auoh für den einzelnen österrei-
chischen Kaufmann ohne 3ede Bedeutung,
welche Versicherungsgesellschaft die
üblichen ffarenversicherungen übernimmt.

3.2. Nichtdestoweniger bedeutet das aber,
dass die GARANT die zentrale Versiche-
rungsgesellschaft .des Rates für gegen-
seitige Wirtschaftshilfe für die Ver-
sicherung des gesamten Warenverkehrs

mit Oesterreich geworden ist. 0«s-
terreichische Speditionen führen
jetzt bereits Versicherungen früh-
ej abgeschlossener Ostlieferung«n
ausschliesslich bei der GARANT durch.
Dies bedeutet eine Monopolisierung
in einem bisher noch nicht erlebten
Umfang.

3.3. Eine Monopolisierung die den öster-
reichischen Kaufmann und die b'oter-
reichische Wirtschaft zwar im Augen-
blick noch nicht direkt berührt, a-
ber früher oder spater zu financi-
ellen Konsequenzen durch Veranderung
der Versicherungssatze, etc. führen
kann.

3.4. Hierzu ist noch erganzend featzustel-
len, dass trotz der formellen Anweaen-
heit von drei österreichischen Vertre-
tern im Aufsichtsrat dieser Gesell-
schaft, das Personal der Versicherungs-
gesellschaft ausschliesalich aus sowje-
tischen Staatsbürgern bzw. aua den An-
gestellten der fruheren rein aowjeti-
schen ataatlichen Versicherungagesell-
schaft INGOSSTRACH zusammengeaetzt lat.
In den Zimmern führenöer Perebnlichkei-
ten der Gesellschaft, die als eine öster-
reichische Gesellschaft im Handelaregla-
ter eingetragen ist und, nach den vorlie-
genden Informationen, ausschlieaslich mit
den Mitteln der beiden beteiligten 'óater-
reichischen Versicherun^sgeaellachaften
arbeitet, hangen die Bilder dea sowje-
tischen StaatsprSsidenten' Woroschilow
und des sowjetischen MinisterprSsidenten
Chruschtschow. Die Umgangssprache inner-
halb der Gesellschaft ist Russisch und
auch .die wenigen österreichischen Ang«-
stellten, die aus dem Bereich der Sow-
jetgesellschaft INGOSSTRACH kommen, un-
terscheiden sich in der Anwendung dieser
Sprache keineswegs von den sowjetischen
Staatsbürgern selbst. Sie zahlen fast
ausschliesslich zum Kaderpersonal der
EPO.
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3.5. Als wohl einzlg darstehendes
Unikum iat zu verinerken, das»
diese VersicherungageaellBchaft
als einzige private Stelle ia
Oeaterreich, anaónsten nur noch
die Botschaft der UdSSR, die aow-
jetische: Handeladelegation und
die TASS, über .direkte ïern-
achreibverbindung mit ruaaiachen
Schriftzeich»n verfügt.

4. 4.1. In den letzten Wochen wurde dar-
über hinaus aue abaolut verlass-
lichen Quellen bekannt,. dasa bey
reits sehr eingehende und konkre-
te, teila bereita in detaillier-
ten Fragen steekende, Verband-
lungen mit auslandisehèn Veraiche-
rungsgesellschaften wegen Nieder-
lassung bzw. Vertretung der GARANT
im westlichen Ausland geführt wer-
den. Soviel bekannt betreffen die-
se Verhandlungen in erstar linie
die S.chweiz, die Deutsche Bundeare-
publik, Prankreich und Italien.

4.2. Daas man sich übrigens mit der Br-
richtung von NiederlasBungen inj-
weateuropaischen Raume nicht be-
gnügt, sondern noch eine weitere
Ausdehnung beabsichtigt, geht aus
der Tatsache hervor, daas eine Ver-
tretergruppe der sow^etischen staat-
lichen Versicherungsgeaellschaft
INGOSSTRACH von der GARANT Vollmacht.
für Verhandlungen zur Errichtung ei-
ner eigenen Niederlaasiuig in Cairo und
darüber hinaus in Bagdad erhalten hat.

4.3. In wieweit die offiziell daran bétei-
ligten österreichischen Seraicherunga-
gesellschaften über diese Vorgange in-
formiert wurden, oder daran beteiligt.
sind, konnte nicht festgestellt werden.
Offenbar wird hier unter den Vorwand
einer bsterreichiachen Veraicherungs-
geaellschaft die Brrichtung von Nieder-
lassungen 'einer östlichen Monopolver-
sicherung im westlichen Ausland ange-
strebt.
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5. 5.1. Nun aind im Laufe der letzten
drei 'Vophen erneut Bestrebungen
aiifgetaucht, die erkennen las-
sen, dass die ursprüngliche 2u-
lassung der GARANT, durch daa
Bundesministerium fiir Pinanzen
als Kompromisslöaung gedacht,
völlig umsonat war. Von öster-
reichiacher Seite, die den Sow-
jeta naheatand, in erster Linie
vom Oeaterreichiachen Büro für
den Ost-Weathandel des krypto-
kommunistiachen Professors .
DOBRETSBSR GER, wurd e b er e i t s
seit 1̂ Jahren in Zusammeriar-
beit mit verachiedenen öater-
reichiachen Bankinstituten, der
Gedanke der Gründung einer sow-
jetischen Bank in Wien bzw. der
Eröffnung einer Niederlassung
eines solchen an die bsterreichi-
sohen Behörden hèrangetragen. Von
sowjetischer Seite hielt man aich
hierbei auffallig zurück, liesa
aber deutlich erkennen, dass man
an diesen Bestrebungen grosses
Interesse habe. So kam es zur Zü-
lassung der GARANT und gleichzei-
tig zur Erteilung einer Eonzession
an die s.g. Osthandels Ges.m.b.H.
als Kompromisslösung. Der Kompro-
miss schloss in sich auch die anders
nicht zu verstehende Mb'glichkeit für
die GALANT Geschafte zu tatigen, die
eigentlich in dem Rahmen einea Bank-
geschafts gehören.

5.2. Angesichta dieaer Zügestandniase war
mit einigem Recht zu erwarten, dass
diese ursprünglichen Tendenzen zum-
Schweigen gebracht wurden. Jetzt er-
fahrt.man jedoch aus abaolut verlass-
lichar Quelle, daas nicht österrei-
chische, den Sowjets nahestehende,
Kreise die Frage einer Osthandelsbank
in Wien erneut aufgreifen, sondern sow-
jetische Stellen selbst.
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5.3» lm diesen Zusammenhang werden
sowohl die Handels- und Wirt-
schaftsabteilun^ der sowjeti-
schen Botschaft, wie auch die
sowjetische Handelsdelegation
in Wien genannt, die völlig ein-
deutige Anfragen dieser Richtung
an das Bundesministerium für Pi-
nanzen gerichtet haten.

6. 6.1. Soviel aus diesen Anfragen und
erganzenden Informationen aus dem
Munde von Angehb'rigen der aowje-
tischen Handelsdelegation in Wien
hervorgeht, handelt es sioh hier-
bei um die völlig ungetarnte Ab-
sicht in Wien eine Niederlassung
einer in Moskau schon funktonie-
rendén oder knapp vor dem Funktio-
nieren stehenden s.g. Sozialisti-
schen Handelsbank zu errichten.
Aufgabe .dieser Bankniederlassung,
an der übrigens, Shnlich wie bei
der GARAKT^ auch österreichische
Banlcunternèhmun.^en betailigt sein
sollen, (man wünscht offenbar mit
den Geldern dieser Institute zu ar-
beiten, wie man das auch bei der
GAEANT tut), soll nicht nur die ge-
samte bankmSasige Abwicklung von ös-
terreichisch-aowjetischen Warenge-
schaften, die Srstellung von Akkre-
ditiven und von sowjetiachen Auf-
tra^en darstellen.

6.2. Als besonders gravierend erscheint
jedoch jener Punkt, der vorsieht,
dass dieses Bankunternehmen auch
zum Ausbau der Kajazitaten öster-
reichischer Unternehmun^en, die in
die Sowietunion liefern, Kredite
langfristiger Natur, also eindeuti-
ge Investitionskredite, geben kann.

7. 7.1

6.3. Das wir es hier mit einer kaum
mehr-getarnten, aber um so schwer
wiegenderen Binflussnahme auf die
österreichische Wirtschaft zu tun
haben,ist offenkundig. Ein öster-
reichisches Unternehmen, das sich
weigern sollte im Ostgeschaft mit
der neuen Bank zusammenzuarbeiten,
wird wahrscheinlich weder Sicher-
stellungen, noch Bevorschussungen
seiner Auftra,?e ernalten kannen
und damit in kürzester Prist der
östarreichiacher Osthandel bank-
massig in den Handen dieses Insti-
tuts, im Falle seiner Genehmigung,
zusammengefasst sein.

Es kann auch, angesichts der Erfah-
rungen bei der GARANT, kaum ein Zwei-
fel daran bestehen, dass sich die Ta-
tigkeit dieaes Instituts nicht nur
auf dan österreichisch-sowjetischen
Handel beschranken würde, sondern so-
fort den gesamten Handel mit den Mit-
gliedsstaaten des Rates für gegensei-
tige Wirtschaftahilfe an aich ziehen
würde.

7.2. Hierzu ist featzuatellen, dass nach In-
formationen aus den Kreisen der sowje-
tischen Handelsdelegation die erwShnte
Sozialiatische Handelsbank in Koskau
keineawega eine reine sowjetische Bank
sein wird, sondern faktisch die Bank des
HGW (COMECON), welche in erster Linie den
Ausaenhandel der Mitgliedsstaaten des HGW
(COMECON) mit dem Westen finanzieren soll,
also ein supranationales Bankinstitut des
Ostblocks daratellt.

7.3- Dies stellt den Stand der An^elegenheit
da etwa Kitte April 1959.
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8. 8.1. In der Zwischenzeit .sind bei Un-
terhaltungen mit Vertretern der'
sowjetischen ïïandeladelegation
in Cesterreich wieder neuerliche
Informationen bekannt geworden,
welene erwarten lassen, dass von
sowjetischer Seite das Projekt
einer Bank in Oeaterreich in
nachster Zeit ganz besonders
forciert werden wird. Nach die-
sen Informationen haben namlich
in Moskau im laufe der letzten
Wochen zwei neue Bankingtitute
ihre Arbeit aufgenommen.

8.2. Es handelt sich dabei urn die s.g.
Investitionsbank des RGW (COMECON),
deren Aufgabenbereich allerdings
auf die Lander des RGW (COMECON) be-
schrankt ist und der Finanzierung
der supranationalen Projekte, wie
vor allem der s.g. Arbeitsteilung
dienen aoll. Es ist kaum anzunahmen,
dass dieses Bankinstitut über die
Grenzen des Bereichea des RGff (CO-
MECON) hinausgreifen wird, doch wa-
re immerhin denkbar, dass die Inves-
titionsbank in s.,?. Sond erf allen,
wenn es namlich urn die Beschaffung
dringender und in grosseren Mengen
benötigter Investitionsgüter gent,
über den ihr gesteckten Rahmen hin-
ausgeht und nicht nur solche Importe,
sondern auch dafür erforderliche Ka-
pazitatsausweitungen im Westen finan-
ziert.

8.3. Das zweite Bankinstitut ist jedoch
die bereits seit langem erwartete
Sozialistisohe Handelsbank, die nach
den nunmehr entgültigen Informationen,
ihre Tati^keit bereits voll aufgenom-
men hat und ebenfalls als supranatio-
nales Bankunternehmen samtlicher im
ROT (C01£SCON) zusammengeschlossener
Staaten anzusehen ist.

-ö-
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Nach diesen Informationen wird
-das genannte Bankunternehmen, die
SHB, eine ganze Reine von Funkti-
onen ausüben. Zunachst wird sie
die bisher durcb die Staatsbank der
Sowjetunion durchgeführte multila-
terale Verrechnung der Clearings-
spitze, welche off wirklich als
multilaterale Clearung angespro-
chen wird, übernehmen, und mögli-
cherweise bis zu einem- echten mul-
tilateralen Clearung entwickeln.

Neben diesen Verrechnungsaufgaben
wird die SHB auch die Vorfinanzie-
rung des Handels zwischen den Mit-
gliedsstaaten des RGW(COMECON) durch-
führen, soweit es sich um Transakti-
onen handelt, die über bilaterales
Interesse hinausgehen oder durch die
an der Transaktion beteiligten Staats-
banken m"cht zu bewaltigen sind. ,

Eine weitere Aufgabe der SHB wird die
"ewahrung von Liefer- und Investitions-
Krediten im Rahmen des Wirtschaftshilfs-
programras des RGfW (COMECON) an unterent-
wickelte Geblete sein, wie auch die Pi-
nanzierung solcher Lieferungen in Lan-
der des RGW (COMECON).

Als letzte und für Oesterreich und den
ganzen Westen bedeutsamste Aufgabe,
wird die SHB die Vorfinanzierung und
die bankmassige Abwicklung des gesamten
Handels der Mitgliedsstaaten das RGW mit
dem Westen übernehmen.

In wieweit hier eine Aufgabenteilung bzw.
Kompetenzabgrenzung mit bereits in êini-
gen Mitgliedsstaaten des RGW (COMECON)
bestehenden derartigen Bankinstituten
erfol°;en wird, ist derzeit ncch nicht
festzustellen. Nach den bisher vorlie-
genden Informationen, scheint jedoch die
Situation so zu sein, dass die in den ein-
zelnan Satellietenstaiten mit einem derar-
tigen Aufgabebereich bestehenden Bankih-
stitute als Zweigniederlassun^en des

-9-
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9.2.

supranationalen Bankingtitutes in
Zukunft fungieren werden und damit
ihre Ei^enstandigkeit verliaren.
Festzuhalten ist jedoch unbedingt,
daas nunmehr die Gründung jenes
langerwarteten Bankunternehmens
erfolgte und. dieses offenbar auch
die Arbeit aufgenonmen hat.

Ss handelt .sich dabei urn jenes Bank-
unternehmen, für das die Sowjets in
Wien eine Niederlassung errichten
wollen. Unter diesen Umstanden ist
mat der Forcierung- der diesbezügli-
chen Bestrebungen der sowjetischen
Stellen in Wien gu rechnen. Der Er-
richtung einsr Niederlassung der SHB
in Wien steheri jedoch bedeutende Schwie-
rigkeiten formeller Natur gegenüber.

Nach dem österreichischen Pinanzrecht
.hat eine auslandische Bank, welche in
Wien eine Niederlassung zu errichten
beabsichtigt, beim Bundeaministerium
für Finanzen Statuten der Mutterbank,
.personelle Zusammensetzung des Vorstan-
des, des Aufsichtsrates und auch eine
komplette legalisierte Abschrift des
Gesellschaftvertrages vorzulegen. Wei-
ters hat sie cjie Jahresberichte aeit
ihrer Gründun* vorzulegen und gleich-
zeitig auch den Kontrollorganen des
Bundesministeriums für Pinanzen bzw. des
österreichischen Pechnungshofea Einsicht
in die Gebahrung der Wiener Niederlas-
sung zu geben.

Bies sind Bedingungen, die angesichts
des Charakters der SHB, durch die sow-
jetischen Stellen nur ausserst schwer
akzeptiert werden könnten.

Unter di'esen Umstanden ist ei^entlich
nicht damit zu rechnen, dass die von
sowjetischer Seite jetzt erneut forcier-
te Srrichtung eines solchen Bankunterneh-
mens in Oesterreich identisch sein würde
mit der Niederlassung einer Zweigstelle
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der SHB .in Moskau, es aei denn,
wie von verschiedener Seite bereits
behauptet wird, dass von sowjeti-
sche? Seite eigens für diesen Zweck
konstruierte Unterlagen ber^ts vor-
ÏÏSitït werden urn sie den zustandi-
gen österreichischen Stellen zu Ge--
nehmigungszweeken vorzulegen. Eine
wirkliche Kontrolle uber die Echt-
heit bzw. Vollstandigkeit dieser
Unterlagen ist angesichts des Cha-
rakters der SHB als ostliche Staats-
ïïïk SSd angesichts der Staatsstruk-
tur dieser Staaten praktisch nicht
durchzuführen.

Datum: Anfang Mai 1959


